
 
 1920 - 1945 

 
In den Jahren nach der Gründung des CVJM Besigheim im Jahr 1885 wurde inner- 
halb des Vereins immer wieder mal der Wunsch nach e inem Posaunenchor laut. 
Im Jahr 1913 wurde erstmals die Gründung eines Posa unenchors in Erwägung 
gezogen. Am Dreieinigkeitsfest, Sonntag 18.Mai 1913  fand das Bezirksmissions- 
fest im Vereinsgarten des CVJM statt. Der Garten be fand sich an der Stelle des  
heutigen Gemeindehauses (Paul Gerhardt Haus). Dabei  spielte der Walheimer 
Posaunenchor, der bereits seit  1899 bestand. 
Es dauerte jedoch bis 1920 (Weltkriegsbedingt) bis ein Posaunenchor in Besigheim 
gegründet werden konnte.  
Ein genaues Gründungsdatum ist nicht belegt, jedoch  wurde in einer Ausschuß- 
sitzung des CVJM am 8. August 1920 beschlossen eine n Posaunenchor zu gründen. 
Die Finanzierung sollte über Spenden (Sponsoren) au s der Gemeinde, sowie aus 
dem Obstertrag des Vereinsgarten erfolgen. Gleichze itig wurde die Einrichtung  
einer“Posaunenkasse“ beschlossen.“ 
Der Obstertrag war gut und die Spenden flossen reic hlich, sodaß die ersten Instru- 
mente angeschafft und der Probenbetrieb aufgenommen  werden konnte.  
Die Begeisterung für die edle Kunst der Töne war gr oß und so wurde anfangs unter 
der Leitung von Studienassessor Linder zweimal in d er Woche geprobt und zwar  
im Handarbeitssaal der Volksschule. 
Die Vereinschronik berichtet darüber folgendes: 
 
„Schon kurze Zeit später, am Heiligen Abend des Jahres 1920, stellte sich„Schon kurze Zeit später, am Heiligen Abend des Jahres 1920, stellte sich„Schon kurze Zeit später, am Heiligen Abend des Jahres 1920, stellte sich„Schon kurze Zeit später, am Heiligen Abend des Jahres 1920, stellte sich    
der Posaunenchor der Gemeinde vor. Vom Schochenturm erklangen Weihder Posaunenchor der Gemeinde vor. Vom Schochenturm erklangen Weihder Posaunenchor der Gemeinde vor. Vom Schochenturm erklangen Weihder Posaunenchor der Gemeinde vor. Vom Schochenturm erklangen Weih----    
nachtslieder. Ohrenzeugen znachtslieder. Ohrenzeugen znachtslieder. Ohrenzeugen znachtslieder. Ohrenzeugen zufolge ließ die Klangreinheit noch sehr zuufolge ließ die Klangreinheit noch sehr zuufolge ließ die Klangreinheit noch sehr zuufolge ließ die Klangreinheit noch sehr zu    
wünschen übrig, was jedoch der Begeisterung des jungen Chores keinenwünschen übrig, was jedoch der Begeisterung des jungen Chores keinenwünschen übrig, was jedoch der Begeisterung des jungen Chores keinenwünschen übrig, was jedoch der Begeisterung des jungen Chores keinen    
Abbruch tat.Abbruch tat.Abbruch tat.Abbruch tat.    
Die ersten  Bläser waren Christian Schlatterer, Albert SDie ersten  Bläser waren Christian Schlatterer, Albert SDie ersten  Bläser waren Christian Schlatterer, Albert SDie ersten  Bläser waren Christian Schlatterer, Albert Saaaaußele, Friedrichußele, Friedrichußele, Friedrichußele, Friedrich    
Saußele, Emil Spahr, Fritz Kauz und Albert Reuschle.Saußele, Emil Spahr, Fritz Kauz und Albert Reuschle.Saußele, Emil Spahr, Fritz Kauz und Albert Reuschle.Saußele, Emil Spahr, Fritz Kauz und Albert Reuschle.““““    
    
Die Entwicklung des Chores machte bis zum Weggang v on Studienassessor Linder 
im Jahr 1925 rasche Fortschritte und schon bald war  er aus dem Leben der Kirchen- 
gemeinde nicht mehr wegzudenken, eine Tatsache, die  bis heute Gültigkeit hat. 
Die nächsten Jahre brachten eine gewisse Stagnation , blieb man doch bis 1930 ohne 
ständigen Dirigenten. Der Organist Friedrich Schell ing half in dieser Zeit trotz viel- 
fältiger anderer Belastungen (Kirchenchor, Männerch or und Stadtkapelle) den  
Posaunenchor am Leben zu erhalten. 
Auch war in dieser Zeit das Verhältnis von Posaunen chor und CVJM nicht immer 
ungetrübt. Der Chronist begründet dies mit der mang elnden Teilnahme der Bläser 
an den sonntäglichen Bibelstunden. 
Karl Pfefferle wurde vom damaligen Vorstand Paul Ve igel beauftragt, als Vertrauens- 
mann zwischen Posaunenchor und CVJM, die Chormitgli eder wieder auf „rechten Weg“ 
zu bringen. 
 
 
 



1930 bekam der Posaunenchor in Hauptlehrer Wenger e ndlich wieder einen  
ständigen Dirigenten, der dann 1936 von von Stadtpf arrer  Haug abgelöst wurde. 
In den Jahren bis zum Ausbruch des 2.Weltkriegs wuc hs der Chor zu einer 
beachtlichen Größe. Auch die musikalischen Leistung en konnten sich durchaus 
sehen lassen. Mitgestaltung von Gottesdiensten und CVJM-Veranstaltungen waren 
die Hauptaufgaben in diesen Jahren. 
Höhepunkte in dieser Zeit waren die Bezirks-u. Bund esfeste, an denen man meist 
geschlossen  teilnahm. Festumzüge mit Marschmusik w aren eine wesentlicher 
Bestandteil dieser Veranstaltungen. 
Der Kriegsausbrauch setzte dann auch der Arbeit des  Posaunenchores ein vor- 
läufiges Ende, wurden doch die meisten Chormitglied er zu den Waffen gerufen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
    Der Posaunenchor in den 1930 er Jahren 
  

 

 

 
 
 
 
 



          1945 - 1975  

 
 
Der Neuanfang nach sechs Kriegsjahren gestaltete si ch äußerst schwierig und  
es war vor allem Karl Pfefferle zu verdanken, daß d er Posaunenarbeit wieder in 
die Gänge kam. In der Vereinschronik des CVJM Besig heim steht darüber 
folgendes: 
 
In Besigheim ist amerikanische Besatzung, auch Neger.In Besigheim ist amerikanische Besatzung, auch Neger.In Besigheim ist amerikanische Besatzung, auch Neger.In Besigheim ist amerikanische Besatzung, auch Neger.    Alles blieb unterAlles blieb unterAlles blieb unterAlles blieb unter----    
sagt.Nur das kirchliche Lebsagt.Nur das kirchliche Lebsagt.Nur das kirchliche Lebsagt.Nur das kirchliche Leben durfte sich frei entfalten, was auch der en durfte sich frei entfalten, was auch der en durfte sich frei entfalten, was auch der en durfte sich frei entfalten, was auch der     
Arbeit des Posaunenchores zu Gute kam.Arbeit des Posaunenchores zu Gute kam.Arbeit des Posaunenchores zu Gute kam.Arbeit des Posaunenchores zu Gute kam.    
Die „alten“Die „alten“Die „alten“Die „alten“    Bläser warenBläser warenBläser warenBläser waren        größtenteils größtenteils größtenteils größtenteils noch in Kriegsgefangenschaft. noch in Kriegsgefangenschaft. noch in Kriegsgefangenschaft. noch in Kriegsgefangenschaft. NachNachNachNach----    
dem die Instrumente in Stand gesetzt waren begannen die Übungsstunden mit dem die Instrumente in Stand gesetzt waren begannen die Übungsstunden mit dem die Instrumente in Stand gesetzt waren begannen die Übungsstunden mit dem die Instrumente in Stand gesetzt waren begannen die Übungsstunden mit 
vielen Jugendlichen. Abvielen Jugendlichen. Abvielen Jugendlichen. Abvielen Jugendlichen. Aber aller Anfang ist schwer und ohne Fleiß kein Preis.er aller Anfang ist schwer und ohne Fleiß kein Preis.er aller Anfang ist schwer und ohne Fleiß kein Preis.er aller Anfang ist schwer und ohne Fleiß kein Preis.    
Es war für die Stadt ein Ereignis als am 1.Advent vom Waldhornturm die Es war für die Stadt ein Ereignis als am 1.Advent vom Waldhornturm die Es war für die Stadt ein Ereignis als am 1.Advent vom Waldhornturm die Es war für die Stadt ein Ereignis als am 1.Advent vom Waldhornturm die     
ersten Choräle, wohl noch mangelhersten Choräle, wohl noch mangelhersten Choräle, wohl noch mangelhersten Choräle, wohl noch mangelhaaaaft, ertönten. Das zweite Mal am ft, ertönten. Das zweite Mal am ft, ertönten. Das zweite Mal am ft, ertönten. Das zweite Mal am     
Heiligen Abend war dann schon besser.Heiligen Abend war dann schon besser.Heiligen Abend war dann schon besser.Heiligen Abend war dann schon besser.    Stolz präsentierten die „Stolz präsentierten die „Stolz präsentierten die „Stolz präsentierten die „JungenJungenJungenJungen    
Bläser“ bei der Weihnachtsfeier im Dekanatsaal der Gemeinde und ihrenBläser“ bei der Weihnachtsfeier im Dekanatsaal der Gemeinde und ihrenBläser“ bei der Weihnachtsfeier im Dekanatsaal der Gemeinde und ihrenBläser“ bei der Weihnachtsfeier im Dekanatsaal der Gemeinde und ihren    
Eltern.Eltern.Eltern.Eltern.    
    
Nach und nach kamen die „Alten Bläser“ aus der Krie gsgefangenschaft zurück und  
wurden wieder zu Stützen des Chores. Nachdem auch d ie weltlichen Vereine sich  
wieder organisieren durften (Stadtkapelle, Sportver ein etc.) verschwand der Eine oder 
Andere wieder aus dem Blickfeld des Posaunenchores.  
In den Nachkriegsjahren waren es die Teilnahme an G ottesdiensten und Vereinsveran- 
staltungen, was die Arbeit des Posaunenchores prägt en.  
Höhepunkte in dieser Zeit waren die Beteiligung an den Posaunentagen in Ulm und 
Esslingen an denen man meist geschlossen teilnahm. 
Im Jahr 1950 liest man in Vereinschronik: 
 
Viel zum Schaden im Verein und im Posaunenchor wirktViel zum Schaden im Verein und im Posaunenchor wirktViel zum Schaden im Verein und im Posaunenchor wirktViel zum Schaden im Verein und im Posaunenchor wirkteeee    sich die Teilsich die Teilsich die Teilsich die Teil----    
nahnahnahnahme Einzelnerme Einzelnerme Einzelnerme Einzelner    an Tanzkursen oder im Sportverein aus. Ungeregan Tanzkursen oder im Sportverein aus. Ungeregan Tanzkursen oder im Sportverein aus. Ungeregan Tanzkursen oder im Sportverein aus. Ungeregelter elter elter elter 
Probenbetrieb ließ nur geProbenbetrieb ließ nur geProbenbetrieb ließ nur geProbenbetrieb ließ nur gelegentliches Spielen im Gottesdienst zu. Größere legentliches Spielen im Gottesdienst zu. Größere legentliches Spielen im Gottesdienst zu. Größere legentliches Spielen im Gottesdienst zu. Größere 
Veranstaltungen (Feierstunden etc.)Veranstaltungen (Feierstunden etc.)Veranstaltungen (Feierstunden etc.)Veranstaltungen (Feierstunden etc.)    waren nicht möglich.waren nicht möglich.waren nicht möglich.waren nicht möglich.        
    
Interessenkonflikte, Nachwuchsmangel, vielleicht au ch Generationsprobleme führten 
im Jahr 1960 zur Ablösung von Karl Pfefferle  und z ur Übernahme des Chores durch  
Rolf Pfitzenmaier.  
 
Plötzlich waren  über zehn Jugendliche da und wurde n in kurzer Zeit von Hermann 
Edelmann an den Chor herangeführt. In dieser Zeit g ab es auch die ersten Frühgottes- 
dienste auf dem „Neuen Friedhof“ während der Sommer zeit, zuerst vierzehntägig, 
später jede Woche. Diese Gottesdienste werden bis h eute vom Posaunenchor mit- 
gestaltet und sind zu einer schönen Tradition gewor den. 
 
 



Leider gab es in diesen Jahren auch den sogenannten  „Besigheimer Kirchenstreit“. 
Dekan und Pfarrer waren sich nicht mehr grün und ko nnten einfach nicht miteinander. 
Dies führte zu einer Spaltung innerhalb der Kirchen gemeinde, die erst nach dem Weg- 
gang der beiden Kontrahenten langsam wieder aufgeho ben wurde. 
Es war vor allem dem neuen Dekan Grosch zu verdanke n, daß alle wieder miteinander 
redeten und einem Strang zogen. Das war auch die Ze it des ersten Kirchenumbaus, der 
die Gemeinde neu zusammen wachsen ließ. 
Die Chorstärke wuchs innerhalb weniger kurzer Zeit rasch an. Viele Aktivitäten prägten 
die folgenden Jahre. Ausflüge, Freizeiten und gesel lige Abende auch gemeinsam mit  
dem CVJM waren nicht unüblich. Ein legendäres „Span ferkelessen“ in der „Alten Bude“ 
ist Vielen heute noch im Gedächtnis. 
 
Die Anfang der siebziger Jahre entwickelte Idee das  Amt des Chorleiters in einen  
musikalischen und einen organisatorischen Teil zu t rennen hat sich bis heute bewährt. 
Walter Schrempf wurde von den Bläsern zum ersten or ganisatorischen Leiter gewählt. 
Diese Trennung der Ämter hat auch bei anderen Chöre n inzwischen viele Nachahmer 
gefunden. 
 
In diese Zeit fällt auch der Beginn der „Ära Pfeiff er“. 1973 konnten einige jüngere Bläser 
Eberhard Pfeiffer überreden die Leitung des Chores zu übernehmen und das im zarten  
Alter von 22 Jahren und dies für die nächsten 33 Ja hre!!! 
Jugendlicher Schwung kam in den Chor. Bachchoräle w urden in nie gekanntem Tempo 
gespielt, was prompt zu einer ersthaften Krise im C hor führte. 
Das Protokoll einer Bläserversammlung aus diesen Ta gen spricht von erbittertem  
Streit über die Interpretation von Bachchorälen. Di ese Diskussionen spiegelte auch  
die Alterunterschiede im Posaunenchor wieder. Eine Tatsache, die im Lauf der Ge- 
schichte immer wieder auftritt. Werner Müller löste  in diesem Zusammenhang Walter 
Schrempf als Chorleiter ab. Gleichzeitig wurde ein Bläserausschuß installiert. 
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          1975 - 2020 

 
 
In den ersten Jahre unter Eberhard Pfeiffer schritt  die Entwicklung des Chores rasch 
voran, so dass mit der Zeit ein beachtliches Niveau  erreicht wurde. Die Jungbläser- 
ausbildung erfuhr eine Neuausrichtung durch Karl He inz Hartwig und Andreas  
Schlatterer, später unter Albrecht Braun und Andrea  Drott. Nach und nach wurde 
der Posaunenchor auch weiblicher. Heute sind etwa e in Drittel Frauen und Mädchen. 
Eine Tatsache, die bei der Gründung und bis weit na ch dem 2. Weltkrieg, undenkbar 
gewesen wäre. 
 
Seit dieser Zeit praktiziert der Posaunenchor echte  Ökumene. Das Fronleichnamsfest  
der Kath. Kirchengemeinde wurde in den Jahreskalend er aufgenommen und wird bis 
heute vom Posaunenchor mitgestaltet. 
 
Den Posaunenchor drängte es danach sich auch außerh alb der Kirchenmauern zu 
präsentieren.  
Erste Serenaden wurden gespielt, Bläserfreizeiten a bgehalten und Ausflüge gemacht. 
Die Serenaden wurden in der Regel auf dem „Besighei mer Marktplatz“ gespielt; bei 
schlechtem Wetter in der Stadtkirche. Auch das „Kur rendeblasen“ vor Weihnachten 
wurde wieder neu belebt, eine Tradition, die bereit s nach dem 2. Weltkrieg  einen Platz  
im Jahresablauf des Posaunenchores hatte.  
 
1983 übernahm Reiner Reuschle das Amt Chorleiters ( Organisatorischer Leiter) von  
Werner Müller und sollte es 30 Jahre bleiben. 
Moderne Musikrichtungen (Schlager, Rock und Pop) hi elten Einzug. Eine durchaus  
schwierige Aufgabe für Chor und Dirigent. Nicht all e Chormitglieder waren willens  
oder in der Lage diesen Weg mitzugehen.  
 
Zum 75-jährigen Bestehen des Besigheimer Posaunench ores im Jahr 1995 gastierten 
die „Trossinger Trompeten“ in der Stadtkirche. Dies es Ensemble bestand aus ehe- 
maligen und aktuellen Studenten der der Staatlichen  Hochschule für Musik in 
Trossingen. Ein Klangerlebnis der besonderen Art. 
 
Im Jahr 2001 wurde auf Wunsch von Eberhard Pfeiffer  die Chorprobe von Freitag auf  
Mittwoch verlegt. Dies ging zu Lasten der Geselligk eit, war doch nur noch selten die  
Gelegenheit zu einer gemütlichen Hocketse nach der Chorprobe. 
2001 ging es für den Posaunenchor aber auch in die ungarische Partnerstadt nach 
Bataszek. Unvergessliche Tage, verbunden mit der Ga stfreundschaft und der Herz- 
lichkeit  der Menschen, verbrachte der Chor in der „Panonischen Tiefebene“. Nach 
zwei Konzerten und vielen neuen Eindrücken von Land  und Leuten, kehrten die Teil- 
nehmer wieder nach Besigheim zurück. Leider eine ei nmalige Angelegenheit. 
 
Mit einer sommerlichen Serenade (von festlich bis f etzig) beteiligte sich der Posaunen- 
chor an den vielfältigen Feierlichkeiten zum 850er Stadtjubiläum (1153-2003) von  
 
 
 
 



Besigheim. Zahlreiche Zuhörer hatten sich auf dem h istorischen Marktplatz versammelt 
und mussten ihr Kommen sicher nicht bereuen. Ende 2 005 deutete sich bereits der  
Rückzug von Eberhard Pfeiffer an. Er bat um eine vi ermonatige Auszeit bis zur Kon- 
firmation. Im Frühjahr 2007 legte er dann nach über  33 Jahren den Taktstock aus der 
Hand. 
 
Die Suche nach einem geeigneten Nachfolger gestalte te sich zunächst recht schwierig, 
war man sich doch innerhalb des Chores über die not wendigen Schritte recht uneins. 
Deshalb war es umso erfreulicher, dass in relativ k urzer Zeit mit Matthias Nägele aus  
Hessigheim ein studierter Kirchenmusiker für diese Aufgabe gewonnen werden konnte. 
Neue Impulse brachten die Arbeit des Posaunenchors wieder in Schwung. 
 
Nach 30 Jahren gab Reiner Reuschle sein Amt als „Ch orleiter“ an Volker Möller ab, 
welches dieser nur kurz innehatte und später den Ch or ganz verließ. Seither(2015) 
lenkt nun Stefan Balz die Geschicke des Chores. 
 
Hundert Jahre Posaunenchor Besigheim lassen uns dan kbar zurückblicken auf eine 
wechselvolle Geschichte. Trotz mancher Rückschläge ging es immer wieder weiter. 
Der Posaunenchor im CVJM Besigheim e.V. dankt all s einen Bläserinnen und Bläsern, 
der Evangelischen Kirchengemeinde, sowie all jenen die es ihm in seiner 100-jährigen 
Geschichte ermöglicht haben, Posaunenarbeit zum Lob e Gottes, zur Bereicherung der 
Kirchengemeinde und zu unserer eigenen Freude zu tr eiben. 
 
 

 „ Ich will den Ruhm des HerrnIch will den Ruhm des HerrnIch will den Ruhm des HerrnIch will den Ruhm des Herrn    
    VVVVerkündenerkündenerkündenerkünden, alles was lebt soll, alles was lebt soll, alles was lebt soll, alles was lebt soll    
        Ihm danken !“Ihm danken !“Ihm danken !“Ihm danken !“    
 
 
  
    
 

      
 
  In den 1980 er         In den 1990 er 


